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Die Ereigniſſe il 


Kaiſer Friedrichs Heimkehr. 

Heute trifft der Kaiſer Friedrich III. in Charlotten- 
burg ein. Heil dem Kaiſer in der Keimath! 

Pflichtgetreu, ein echter Hohenzoller, hat er, 
nicht achtend der eigenen Perſon, auf die Nach- 
richt von dem Abſcheiden ſeines großen Vaters 
hin ſeinen bisherigen Aufenthaltsort am Mittel- 
meer verlaſſen und iſt dahin geeilt, wo ihn hohe 
und ſchwere Pflichten erwarten, denen er ſich zu 
unterziehen anſchickt trotz der ihn quälenden 
Krankheit. 

Der Jubel, der ihn empfangen haben würde, 
käme er unter anderen Umſtänden zurück, iſt 
freilich durch bitteres Leid gedämpft. Aber mit 
unendlicher Wärme und Liebe ſchlagen ihm die 
Kerzen der Deutſchen entgegen. War er doch 
ſchon lange, ehe er zur Uebernahme der Krone 
berufen war, ſchon Decennien hindurch, in denen 
er als ſchlichter Bürger unter uns lebte, der Lieb- 
ling der Nation. 

Wen, der nur einmal das Glück, ihn zu ſehen 
oder persönlich kennen zu lernen, hätte nicht 
der gewinnende Zauber ſeiner freund- 
lichen Herablaſſung, Leutſeligkeit und Jovialität 
fofort eingenommen? Und weß Augen hätten 
nicht mit Wohlgefallen geruht auf der im- 
ponirenden, ſtolzen Perſönlichkeit des ſchönen 
Mannes, der ein Urbild iſt der deutſchen Kraft, Mann- 
lichkeit und Ritterlichkeit? Wer ferner hatte nicht 
bewundernd aufgeſchaut zu den Heldenthaten, die 
„unſer Fritz“ als Feldherr vollbracht, er, der im 
Jahre 1866 den Ausſchlag zur Entſcheidung gab und 
in dem blutigen Kampfe vier Jahre ſpäter, die erſten 
Lorbeeren erfechtend, dem Siege eine Gaſſe brach? 
Und wer hätte ſich nicht hoffend gefreut, wenn 
er den hohen Sinn für Kunſt und Wiſſenſchaft, 
für Toleranz und Kumanität in Theorie und 
Praxis, für ideales Streben und zeitgemäße Ge- 
ſittung erblickte, den der hochgefürſtete Mann bei 
unzähligen Gelegenheiten an den Tag legte? 

Nun hat er das Scepter ſeiner Väter ergriffen. 
Preußen begrüßt ſeinen neuen König, Deutſchland 
ſeinen zweiten Kaiſer!“ Vertrauens- und hoff- 
nungsvoll ſchauen die deutſchen Stämme zu ihm 
empor, denn fie wiſſen: er wird die Hoffnungen 
nicht täuſchen, die man auf ihn ſetzt. Er wird, 
ſoviel an ihm liegt, den ſchönen Beruf ſeines 
heimgegangenen Vaters auch zu dem ſeinigen 
machen und den SHohenjollernthron in ſeiner 
Eigenſchaft als Friedenshort Europas befeſtigen; 
er wird fein ein Schirm des Friedens, der Frei- 
heit, der Gerechtigkeit für ſeine Unterthanen — 
ſo lange ihm das Schickſal die Ausübung ſeines 
Strebens geſtattet. 

Mit ausgezeichneten Regentengaben ausgeſtattet, 
hat Kaiſer Friedrich III. den Thron beſtiegen, wie 
fein Vater. Wie fein Vater, gelangte auch er ſpät 
zur Regierung. Möchte es nun doch auch ihm. 
wie ſeinem Vater, vergönnt ſein, recht lange ſeines 
Amtes zu walten. Eine fo lange Regentenlauf- 
bahn iſt nun freilich für ihn nach Lage der Dinge 
kaum zu erhoffen. Aber einige Jahre kann das 
Schickſal, wenn es nicht grauſam iſt, unſerem ge- 
liebten Monarchen noch ſchenken; die heißen Ge- 
bete fünfzig Millionen Deutſcher flehen darum ; 
Mögen ſie Erhörung finden! Und in dieſem Sinne 
rufen wir dem Heimkehrenden zu: 

Keil Kaiſer Friedrich! 


Die Abreife aus San Remo 


ift, wie ſchon gemeldet, geſtern Morgen 9 Uhr er- 
folgt. Tags vorher verkündete ein großer, 
ſchwarzumränderter Maueranſchlag des Sindaco 
Folgendes: 

„Mitbürger! Die traurige Nachricht von dem Tode 
Gr. Maj. des Kaiſers von Deutſchland erſchüttert uns 
tief. Jede Stadt Italiens, und mehr als jede andere, 
hat fie dieſe unſere Stadt getroffen, in welcher am leb- 
hafteſten iſt das Gefühl der tiefen Verehrung für den 
Erſtgeborenen des großen Dahingeſchiedenen und gegen 
feine Familie. Unjer hoher Goft ijt nun berufen, in 
feinem Baterlande höheren Pflichten obzuliegen. Er 
verläßt morgen früh dieſe Stadt, welcher er in viel- 
facher Beziehung auch noch vor wenigen Tagen Zeichen 
des höchſten Wohlwollens gegeben hat. Mitbürger! 
Abſchiednehmend von feiner hohen Perſon, wollen wir 
ihm zeigen, daß jedermann den lebhafteſten Antheil 
nimmt an ſeiner Trauer. Zum Abſchied wollen wir 
1 die innigſten Segenswünſche aller Mitbürger nach- 
enden.“ 
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Der Kaiſer iſt in verhältnigmäßig gutem 3u- 
ſtande abgereiſt. Die Salonwagen des kaiſerlichen 
Extrazuges ſind gegen die Einflüſſe der Witterung 
aufs ſorglichſte geſchützt. Die Fahrt geht über den 
Brenner vor ſich, weil die Gotthard ⸗Tour leicht 
durch Schneerutſchungen geſtört werden könnte. 
Auf der Heimreije findet keinerlei Empfang ſtatt. 
Die kaiſerliche Familie will auch bei der Ankunft 
in Charlottenburg möglichſt unbemerkt bleiben. 
Einige Diener bleiben in San Remo zum Ein- 
packen von Utenſilien zurück. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus San Remo ge- 
meldet, daß Kaiſer Friedrich und Kaiſerin Victoria 
im Garten der Villa Zirio, wo ihnen die Nach- 
richt von dem Ereigniß in Berlin überbracht 
wurde, ſich tiefbewegt mehrmals umarmt und 
geküßt haben. Sämmtliche Conſulate und andere 
Gebäude San Remos hatten Fahnen auf Halb- 
maſt aufgeſteckt. = 

Nach einem Wolff ſchen Telegramm verbrachte 
Kaiſer Friedrich am Freitag einen guten Tag und 
nahm das Diner zum erſten Male ſeit der Opera- 
tion gemeinſam mit ſeiner Familie ein. 

Der Kaiſer in der Heimath. 

Kaiſer Friedrich wird zunächſt in Charlottenburg 
im Stadtſchloſſe Wohnung nehmen. Ebendaſelbſt 
werden wohnen die Frau Gräfin Perponcher, 
zwei Adjutanten, Graf Seckendorff, Sir Morell 
Mackenzie, Dr. Govell und Dr. Schrader. Die mit 
demſelben Zuge ankommenden königl. Prinzeſſinnen 
Victoria, Sophie und Margarethe fahren auf der 
Stadtbahn bis zur Friedrichsſtraße und ſteigen 
im kronprinzlichen Palais ab, wo inzwiſchen auch 
die bereits Sonnabend Abend 8 Uhr 55 Min. auf 
dem Anhalter Bahnhof eingetroffene Erbprinzeſſin 
von Meiningen und Prinzeſſin Feodora Wohnung 
genommen haben. Prinz Heinrich, deſſen Ankunft 
heute erfolgen ſoll, wird im königlichen Schloſſe 
wohnen. e 

Das frühere kronprinzliche Palais in Berlin, 
die Berliner Wohnſtätte unſeres neuen erhabenen 
Kaiſers Friedrich III., wird ſeit Freitag in allen 
Räumen durchwärmt, damit der hohe Patient, 
wenn er ſpäteſtens am Montag nächſter Woche 
mit der Kaiſerin Victoria eintrifft, ein geſundes, 
behagliches Obdach vorfindet, falls er daſſelbe von 
Charlottenburg aus aufſuchen will. 


Der neue Kaiſer und die politiſche Cage. 


Unſer Berliner “»-Correfpondent ſchreibt uns: 

Die erſten officiellen Kundgebungen des Kaiſers 
Friedrich (welche wir nach dem „Reichsanzeiger“ 
vorgeſtern Abend veröffentlichten), ſind nicht 
ohne Intereſſe. Die erſte iſt ein Telegramm 
des Kaiſers an den Reichskanzler, welches 
ein Vertrauensvotum für dieſen ſowohl, wie 
für das geſammte Staatsminiſterium enthält 
und den Beiſtand deſſelben in Anſpruch nimmt. 
Ueberraſchend iſt der Inhalt des Telegramms 
wenigſtens für das Inland nicht, da niemand an 
eine Entlaſſung des Miniſteriums gedacht hat. 
Wenn auswärtige Blatter ſich in dieſer Hinficht 
kritiſch geäußert haben, jo beweiſt das nur das ge- 
ringe Verſtändniß derſelben für deutſche Berhältniſſe. 
Durch die in Rede ſtehende Kundgebung wird die Mel- 
dung, daß das Staatsminiſterium, wie das ſonſt 
bei Thronwechſeln üblich iſt, ſeine Entlaſſung ge- 
fordert hat, als unzutreffend charakteriſirt. Der 
Kaiſer hat wohl durch ſein Telegramm einem 
ſolchen Akt zuvorkommen wollen. 

Im übrigen wird man gut thun, ſich fürs erſte 
aller politiſchen Conjecturen zu enthalten. Bor 
allem tft die Ankunft des Kaiſers in Berlin ab- 
zuwarten. Daß die ſozuſagen plötzliche Ueberſiede⸗ 
lung des Kaiſers von San Remo nach der Reichs- 
hauptſtadt für den Geſundheitszuſtand deſſelben 
eine ſehr bedenkliche iſt, kann keinem Zweifel 
unterliegen. Selbſt in San Remo hat der Kaiſer 
bisher eine Ausfahrt noch nicht gewagt. Immer- 
hin hat der Kaiſer es für abſolut gebolen erachtet, 
vorläufig wenigſtens die Reife nicht länger zu 
verſchieben. 1 

Inwiefern die Gerüchte von einer beabſichtigten 
mehr oder weniger beſchränkten Stellvertretung 
begründet ſind, muß dahingeſtellt bleiben. In 
einigen Blättern wird auffallender Weiſe heute 
noch die vom Kaiſer Wilhelm erlaſſene Ordre 
betreffend die Vertretung deſſelben durch den 
Prinzen Wilhelm als zu Recht beſtehend be- 
handelt; während doch ſelbſtverſtändlich ſeit Freitag 
früh von einer Stellvertretung des verſtorbenen 
Kaiſers nicht die Rede fein kann. Auch die Er- 
örterungen über die Frage, ob die Krankheit des 
Kronprinzen eine dauernde Verhinderung, felbft 
zu regieren, in ſich ſchließt, wie ſolche durch 
Art. 56 der Verfaſſung als Vorausſetzung für 
die Einſetzung einer Regentſchaft bezeichnet iſt, 
find völlig zwechkos. Wenn das Schweigen 
der Anſprache des Vicepräſidenten des Staats- 
miniſteriums, Miniſters v. Puttkamer im Abge- 
ordnetenkaufe über die ſtaatsrechtlichen Folgen 
des Ablebens des Kaiſers Wilhelm in Abgeord- 
netenkreiſen vielfach in dem Sinne gedeutet 
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worden iſt, als ob dieſe ſtaats rechtliche Frage 
noch als eine offene anzuſehen fet, fo hat die Gr- 
klärung des Reichskanzlers im Reichstage jeden 
Zweifel in dieſer Hinſicht beſeitigt. 

Der früher oft laut gewordene Verdacht, als 
ſollten die ärztlichen Gutachten über den Charakter 
der Krankheit des jetzigen Kaiſers zur Grundlage 
einer ſtaatsrechtlichen Action im Sinne einer 
Regentſchaft gemacht werden, kann jetzt erſt 
recht als gegenſtandslos bezeichnet werden. Nach 
irgend einer Richtung hin einen Zwang auf 
die perſönlichen Entſchließungen des Kaiſers aus- 
zuüben, kann nicht beabſichtigt fein. Die 
Erwartungen, denen man ſich in gewiſſen ultra- 
conſervativen Kreiſen in dieſer Hinficht hinge- 
geben hat, können heute ſchon als eitel bezeichnet 
werden. 

Auf die Entwickelung der politiſchen Lage wird 
übrigens der Zufall, daß das Ableben des Kaiſers 
Wilhelm an demſelben Tage erfolgt iſt, an dem 
nach Erledigung des Etats der Reichstag ge- 
ſchloſſen werden ſollte, nicht ohne Einfluß bleiben, 
wenn auch bei denjenigen Vorlagen, welche noch 
zur Erledigung ſtehen, ein Wechſel der Auffaſſung 
ausgeſchloſſen erſcheint. Indeſſen wird der 
Reichstag ſowohl wie der preußiſche Landtag 
nach der auf etwa 8 Tage berechneten Vertagung 
der Plenarſitzungen vorausſichtlich durch Adreſſen 
Den Mailer und König Friedrich III. begrüßen 
wollen. 


Ueber die letzten Lebensſtunden des 
Kaiſers Wilhelm 


berichten den Blättern zufolge Augenzeugen noch 
Folgendes: 

Kaiſer Wilhelm ieh ſich am letzten Nachmittag 
und Abend faſt ausſchließlich mit dem Prinzen Wilhelm 
und ertheilte demſelben Inſtructionen, ſoweit es ſein 
Buftand zuließ. Kögels Gebete wurden vom Kaiſer 
faft vollſtändig nachgeſprochen. Den erſten Blumenſchmuck 
für das Tobtenbett beſorgten die Großherzogin von 
Baden und die Prinzeſſin Wilhelm. Die untröſtliche 
Kaiſerin wurde in ihrem Schmerz aufgerichtet von der 
Großherzogin von Baden, der Tochter des Kaiſers, die 
von allen fürſtlichen Damen die ſtandhafteſte war. Des 
Kaiſers Antlitz iſt im Tode gleichſam verklärt; das 
Apen iſt nicht eingefallen. 

er Kaiſer beſchäftigte ſich in ſeiner Phantaſie auch 
mit dem Verhältniß zu Oeſterreich und Rußland und 
mit dem früheren König von Hannover. Er ſprach die 
Ueberzeugung aus, daß es zum Krieg mit Rupland 
nicht kommen werde; mit Freuden betonte er die guten 
Beziehungen zu Oeſterreich. 2 

Ein confervatives Blatt erzählt: Wahrend der Fürft 
Bismarck geftern bet dem Saifer mar, hat derſelbe, 
wohl in der Meinung, daß Prinz Wilhelm bei ihm 
weile, wiederholt das Wort an ihn gerichtet. Unter 
anderem ſagte er: „Den Kaiſer von Rußland mußt Du 
nur recht rückſichtsvoll behandeln, das wird nur gut 
für uns ſein.“ — Später dem Fürſten Bismarck die 
Hand auf die Schulter legend, ſagte der Kaiſer noch: 
„Das haſt Du gut gemacht.“ 

Der Kaiſer hat dem Vernehmen nach befohlen, 
daß feine Leiche im Mauſoleum von Charlotter- 
burg beigeſetzt werden ſoll. 


Des todten Kaiſers letztes Bild. 


Ueber die letzte bildliche Aufnahme des Kaiſers 
Wilhelm, die vorgeſtern Morgen nach ſeinem Kinſcheiden 
durch Anton v. Werner erfolgte, erhält die „Voſſ. 3.““ 
von verläßlichſter Seite folgende Schilderung: Freitag 
früh vor 8 Uhr wurde Anton v. Werner durch einen 
Corpsgendarm auf höchſten Befehl nach dem haifer- 
lichen Palais geholt. Als er dort 8¼ Uhr eintraf, war 
der Kaiſer ſoeben verſchieden. Vom Großherzog von 
Baden, welcher mit dem Kronprinzen und der Sron- 
prinzeſſin von Schweden ſich im Sterbezimmer befand, 
wurde er an das Sterbebett des Kaiſers geführt, um 
denſelben zum letzten Mal zu zeichnen. Der Kaiſer be- 
fand ſich in halbſitzender Stellung auf ſeinem ſchlichten 
Feldbett, nur mit einer Steppdecke bedeckt, bekleidet 
mit einer weißen Jacke, unter welcher eine dunkel- 
rothe Unterjacke am Halſe und der Bruſt etwas 
ſichtbar wurde. Sein Antlitz war in ſtillem Frieden 
verklärt, wie das eines eben ruhig Eingeſchlafenen. 
Eine Lampe beleuchtete den Kopf von der rechten Seite, 
während das trübe Morgenlicht gerade von vorn das 
Antlitz mit ſeinem bleichen Schimmer übergoß. Während 
Anton v. Werner zeichnete, knieten graubärtige Generale 
an der Seite des Lagers nieder und küßten die kaifer- 
liche Hand; die Dienerſchaft wurde zugelaſſen und um- 
ſtand laut ſchluchjend das Lager. Nach und nach füllte 
ſich das enge, ſchlichte Sterbezimmer dicht mit Offizieren. 
Die Kronprinzeſſin Wilhelm ſchickte einen Korb friſcher 
Blumen, weiße Roſen und Maiglöckchen mit dem Be- 
fehl an Anton v. Werner, damit das Sterbebett zu 
ſchmücken. der Maler gab dem Kaiſer drei elle 
Rojen in die Hand und beftreute die Decke mit Mai- 
glöckchen. der Photograph Reichardt ſollte darauf 
noch eine photographiſche Aufnahme machen und Prof. 
Reinhold Begas nahm die Todtenmaske ab, als Anton 
v. Werner das Palais um 11 Uhr verließ. 


Auf unſerem Specialdraht erhielten wir geſtern 

ſpät Abends folgende 
Telegramme: 

Berl in, 10. März, 3 Uhr Nachm. (Privattelegr.) 
Der Präſident des Abgeordnetenhauſes beruft 
ſoeben das Haus für heute Abend 8 Uhr behufs 
Mittheilung eines Schreibens des Gtaaisminijte- 


riums betreffend das Ableben des Kaiſers und 
Königs Wilhelm und die Thronbeſteigung des 
Königs Friedrich III. 

Berlin, 10. März. (Privattelegr.) Der Präſident 
v. Köller erbat fim in der heute Abend ad hoc 
abgehaltenen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
nach der Mittheilung über die Thronbeſteigung 
des Königs Friedrich III. die Ermächtigung, dem 
Kaiſer-König Friedrich Treue und Beileid auszu- 
drücken, und ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kaiſer Friedrich. 

Berlin, 10. März. Zu der geſtrigen Bundes- 
rathsſitzung wird ergänzend gemeldet: Der Reichs- 
kanzler theilte den Tod des Kaiſers Wilhelm, die 
Thronbeſteigung König Friedrichs III. und den 
damit verbundenen Uebergang der Kaiſerwürde 
auf denſelben mit und fügte hinzu, der Kaiſer 
werde ſich ebenſo wie fein Vater die gewiſſenhafte 
Aufrechterhaltung der Reichsverfaſſung und forg- 
fältige Beobachtung der derſelben zu Grunde 
liegenden Verträge zur Richtſchnur nehmen und 
rechne dabei auf die Mitwirkung der hohen Ver- 
bündeten. 

Berlin, 10. März. Der „Reichs-Anzeiger“ ver- 
öffentlicht folgendes Bulletin aus San Nemo vom 
10. März, Vormittags 9 uhr 50 Min. Der Kaiſer 
war durch die Trauerkunde tiefſtens erſchüttert, 
doch blieb das Allgemeinbefinden gut. Während 
des ganzen Tages bis zum Abend hat der Kaiſer 
angeſtrengt gearbeitet. der Schlaf war gut und 
erquickend. : 

— Das Teſtament des Kaiſers Milhelm wurde 
heute Morgen im Minifterium des königlichen 
Hauſes eröffnet. In demſelben beſtimmt Kaiſer 
Wilhelm feine Beiſetzung im Mauſoleum zu 
Charlottenburg zur Geite ſeiner Eltern. 

— Im kaiſerlichen Palais begann heute Mittag 
11½ Uhr in Gegenwart der höchſten und hohen 
Perſönlichkeiten ein von dem Ober - Hofprediger 
Kögel geleiteter Gottesdienſt für weiland Kaiſer 
Wilhelm. Geſungen wurden Berfe der Lieder 
„Sei getreu bis in den Tod“ und „Ich weiß, daß 
mein Erlöſer lebt.“ Nach dem Gottesdienſt ſprach 
die Kaiſerin die Aerzte v. Lauer, Leuthold und 
Timann an. Die Leiche wurde Nachmitags 3 Uhr 
einbalſamirt. 

— Heute Nachmittag erfolgte die Vereidigung 
der Truppen. 

— der königliche Hof legt von geſtern an 
dreimonatliche Trauer für den Kaiſer Wilhelm an. 

— Die Leiche des Kaiſers Wilhelm wird 
Dienſtag im Dome ausgeſtellt. 

— Das Staatsminiſterium wird den Kaiſer 
Friedrich auf deſſen Befehl morgen an der Landes- 
grenze bei Bitterfeld empfangen. Bei der An- 
kunft in Charlottenburg morgen Abend findet 
kein Empfang ſtatt. 

— Unter den Fürſtlichkeiten, die der Bei- 
ſetzung beiwohnen, werden fic) befinden der 
Prinz von Wales, Kronprinz Rudolf von Oefter- 
reich, Großfürſt Wladimir und Großfürſt Michael 
von Rußland, wahrſcheinlich auch der Großfürſt 


Thronfolger, ebenſo der König der Belgier, der 
Graf von Flandern und deſſen Sohn. 

— Sämmtliche commandirende Generäle ſollen 
nach Berlin befohlen ſein. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: „Wie ungewiß 
die Zukunft auch vor uns liegt, das deutſche 
Volk hat allen Grund, die Standhaftigkeit 
zu preiſen, mit welcher der Thronerbe bis dahin 
bei dem Vertrauen beharrte, im entſcheidenden 
Augenblick ſeine Pflicht gegen das Vaterland auch 
bei mangelnder körperlicher Geſundheit zu er- 
füllen. Dies Vertrauen, das feine Wurzeln in dem 
Pflichtbewußtſein, dem Erbtheil ſeines großen 
unvergeßlichen Vaters, fand, ließ den nun- 
mehrigen deutſchen Kaiſer die Verzagtheit 
und den Kleinmuth unterdrücken, die andere 
beherrſchten und die in ihm leicht hätten 
den Gedanken aufkommen laſſen können, 
nie mehr aus der Zurückgezogenheit herauszu- 
treten. Wenn auch die Hoffnungen, die ihn jetzt 
empfangen, keine ungetrübten ſind, ſo findet das 
deutſche Volk ſich doch geſtärkt in der Gemißheit, 
die Geſchickhe des Vaterlandes in feinen Sanden 
zu wiſſen. Die Thronbeſteigung Kaiſer Friedrichs 
macht diejenigen Befürchtungen zum Keile der 
Nation zu nichte, die als Folgen des tückiſchen 
Leidens, das ihn bedroht, am ſchwerſten und 
ſchmerzlichſten empfunden wurden.“ 

München, 10. Mürz. Die „Neueſten Nachrichten“ 
theilen den Wortlaut des Telegramms mit, in 
welchem Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der 
Kronprinz Wilhelm dem Prinzregenten den 
Tod des Kaiſers Wilhelm anzeigte. Die Antwort 
des Prinzregenten lautete: „Tief erſchüttert durch 
die gütigſt mitgetheilte Trauerbotſchaft, beklage ich 
herzlich den Verluſt des von mir ſo aufrichtig und 
treu verehrten Kaiſers.“ — Geſtern Nachmittag iſt 
dem Prinzregenten folgendes Telegramm aus San 
Remo zugegangen: „Im Augenblicke der tiefſten 
Schmerzen um den Berlujt, den ich erlitten habe, 
baue ich auf Deine Freundſchaft angeſichts der 
ſchweren Sorgen, die nun auf mich übergehen. 
Friedrich.“ Der Prinzregent antwortete darauf 
telegraphiſch: „Tief ergriffen durch dein ſo 
rührendes Telegramm drängt es mich, Dir und 
der Kaiſerin die innigſte Theilnahme an dem un- 
erſetzlichen Berlufte auszuſprechen und Did um 
die Fortdauer treuer Freundſchaft zu bitten.“ 

Mailand, 11. März. Der Kofzug des Kaiſers 
Friedrich iſt heute Nachmittags 4 Uhr 33 Min. 
hier eingetroffen. Auf dem Bahnhofe war der 
Herzog von Aofta mit der geſammten Generalitat 
und den Offizieren der Garniſon anweſend. Eine 
Compagnie Infanterie erwies militäriſche Ehren- 
bezeugungen. Der Herzog von Koſta beſtieg den 
kaiſerlichen Salonwagen und verblieb fünfzehn 
Minuten in demſelben. Alsdann begleitete der 
Kaiſer den Herzog zur Thür des Wagens, wo⸗ 
ſelbſt er die Offiziere und das Publikum huld- 
vollſt begrüßte. Der Zug ſetzte die Fahrt 4°/4 Uhr. 
fort. 


Deutſchland. 

* Berlin, 10. März. Die Marmor ⸗ Standbilder 
des Königs Friedrich Wilhelm III. und der 
Königin Luiſe im Thiergarten find am Donnerſtag 
von ihrer Winterhülle befreit worden. Heute, am 
10. März, dem Geburtstage der Königin Luiſe, 


werden das Standbild der Königin Luiſe und 


das gegenüberſtehende des Königs Friedrich 
Wilhelm III., wie alljährlich am Geburtstage der 
verewigten Königin, wieder mit Blumen und 
Pflanzen geſchmückt fein. Diele Arbeiter waren 
geſtern thätig, die Umgebung der Denkmäler von 
Schnee u. ſ. w. zu ſäubern und die zu denſelben 
führenden Wege mit gelbem Kies zu beſtreuen. 

— Prof. Bergmann iſt aus San Remo wieder 
hier eingetroffen. 

* [Ueber die Enkweichungen von Seeleuten 
der deutſchen Handelsmarine] wird im Intereſſe 
der Schiffahrt treibenden Bevölkerung von dem 
Statiſtiſchen Amte durch Vermittelung der deutſchen 
Seemannsämter genaue Controle geführt. Nach 
dem neueſten reichsſtatiſtiſchen Monats -Hefte find 
im Jahre 1886 3116 derartige Entweichungen zur 
Anzeige gelangt, gegen 2861 im Jahre 1885, 4109 
im Jahre 1884 und 4540 im Jahre 1883. Auf 
1000 Mann Beſatzung der deutſchen Handelsmarine 
entfielen 1886 81, 1885 72, 1884 104 und 1883 
116 Entweichungen. Wie ſtets, kamen die meiſten 
Entweichungen in den SHafen der Vereinigten 
Staaten von Amerika vor (1886 1995 oder 63,0 
Procent aller, darunter allein in Newyork 1319); 
auch in den central- und ſüdamerikaniſchen Häfen 
haben die Entweichungen zugenommen, ebenſo in 
den auſtraliſchen, wogegen die britiſchen Häfen in 
den letzten Jahren eine beträchtliche Abnahme 
zeigen. Zu bemerken ift, daß fic) unter den Ent⸗ 
wichenen 942, alſo 30 Proc. Ausländer befanden. 

München, 8. März. Daß als Inhaber der 
hieſigen preußiſchen Geſandtſchaft Graf Rantzau 
der Nachfolger des Grafen Werthern ſein werde, 
gilt nach wie vor als höchſt wahrſcheinlich. Wann 
ſich der Wechſel vollziehen wird, iſt noch nicht be- 
kannt. Die Hoffnung, daß der allgemein beliebte 
italieniſche Gefandte Graf Barbolani auf ſeinem 
Poſten verbleiben werde, hat ſich nicht beſtätigt. 
Dagegen gilt es als ſicher, daß der Nuntius Fürſt 
Ruffo trotz der ungünſtigen, bloß einen Wechſel 
zwiſchen Froſt und ſtarkem Schneefall darſtellenden 
Witterung ſchon in nächſter Woche aus dem Süden 
hierher zurückkehren wird. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 9. März. Der Kronprinz Rudolf machte 
dem deutſchen Botſchafter Fürſten Neuß heute 
Nachmittag einen längeren Beleidsbeſuch. Bei der 
Beiſetzungsfeier in Berlin wird ſich der Kaiſer 
durch den Kronprinzen vertreten laſſen. 

Wien, 9. März. der Bürgermeiſter eröffnete 
die Gemeinderathsſitzung mit folgenden Worten: 

„Tiefe Trauer herrſcht in dem befreundeten, ver- 
bündeten Nachbarreiche. Der greife Herricher, welcher 
wiederholt ſein mächtiges Wort für die Erhaltung des 
Friedens in die Waagſchale gelegt, der Bundesgenoſſe 
unſeres erhabenen Monarchen, wurde abberufen und 
bange Sorge um die Zukunft hat die Gemüther erfaßt. 
Dieſe Trauer findet lebhaften Wiederhall in unſerer 
Stadt. Reges Mitgefühl mit dem großen Verluſte, 
welchen das deutſche Reich erfahren, herrſcht in der 
Bevölkerung. Es liegt daher dem Gemeinderathe ob, 
dieſer Stimmung der Bevölkerung, dieſem Mitgefühle 
Ausdruck zu geben. Ich bin der allſeitigen Zuſtimmung 
ſicher, wenn ich der deutſchen Botſchaft das tiefge- 
fühlteſte Beileid der Stadt Wien anläßlich des Ablebens 
des Kaiſers Wilhelm ausdrücke.““ 

Die Sitzung wurde hierauf unter leb hafter 3u- 
ſtimmung geſchloſſen. 

England. 
London, 9. März. [Unterhaus.] Die Bill, welche 
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die Regierung ermächtigt, zum Ankauf der Oudh- 
Rohilkurd-Eiſenbahn und zur Erweiterung des 
Baues anderer indiſcher Bahnen 20 Millionen 
Pfund Sterling zu emittiren, wurde in zweiter 
Lefung genehmigt. — der Kanzler der Schatz- 
kammer, Goſchen, brachte den Antrag auf Al-pari- 
Convertirung der ſogenannten neuen 3procentigen 
Conſols in 2½ procentige für die Dauer der nach- 
ſten 15 Jahre ein. Für die darauf folgenden 
20 Jahre ſoll der Zinsfuß automatiſch auf 21/2 Proc. 
herabgeſetzt werden. Die Zinszahlung ſoll viertel- 
jährlich ſtattfinden, die Inhaber der ſogenannten 
reducirten 3procentigen Conſols mit einjährigem 
Kündigungsrechte ſollen die Wahl haben, der 
Convertirung beizutreten, und erhalten in dieſem 
Falle 100 Pfund in Conſols und 5 Schillinge baar 
per 100 Pfund. Die Zuſtimmung der Inhaber 
wird vorausgeſetzt, wenn bis zum 29. d. M. die 
Nichtbewilligung nicht angezeigt worden iſt. Der 
Vorſchlag Goſchens wurde in erſter Leſung an- 
genommen, die zweite Leſung wurde auf den 16. d. 
anberaumt. W. T.) 

— 10. März. Das Unterhaus lehnte mit 223 
gegen 162 St. den von der Regierung bekämpften 
Antrag Labouchere gegen den Fortbeſtand des 
Oberhauſes in ſeiner jetzigen Form ab. (W. T.) 

London, 9. März. Der Prinz von Wales wird 
ſich zugleich im Namen der Königin nach Berlin 
begeben, um der Beiſetzung des verſtorbenen 
Kaiſers Wilhelm beizuwohnen. 


Italien. 

Rom, 9. März. In der heutigen Gemeinde⸗ 
rathsſitzung brachte der Bürgermeiſter eine Bei⸗ 
leidsdepeſche zur Verleſung, die er aus Anlaß des 
Todes des Kaiſers Wilhelm namens der Stadt 
Rom nach Berlin zu richten, und um deren Be- 
förderung an den italieniſchen Botſchafter in Berlin 
und an den dortigen Oberbürgermeiſter er den 
Miniſterpräſidenten Crispi zu erſuchen beabſichtige. 
Der Gemeinderath Giovagnoli beantragte, auch an 
den Kaiſer Friedrich ein Telegramm zu richten, in 
welchem demſelben baldige Geneſung gewünſcht 
werde. Beide Anträge wurden einſtimmig ange- 
nommen; der Gemeinderath ſchloß darauf zum 
Zeichen der Trauer die Sitzung. 


Rumänien. 

Buhareft, 9. März. Die Kammer hat, da der 
König fic) demnächſt nach Berlin begiebt, um 
der Beiſetzung des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm 
beizuwohnen, auf den Antrag der Regierung die 
Wahlprüfungen beſchleunigt, ihr Bureau conftt- 
tuirt und den General Lecen zum Präfidenten 
gewählt. 

5 Belgien. 

Brüſſel, 6. März. Binnen kurzem wird hier 
unter den Auſpicien des Präſidenten des deutſchen 
Geſellenvereins, Joſeph Becker, ein großes Ge⸗ 
ſellenhaus für deutſche Handwerker und Arbeiter 
nach dem Muſter der in Deutſchland ſeit 1849 
von Kolping gegründeten und ſeitdem weit ver- 
breiteten Inſtitute gegründet werden. Aufnahme 
werden in dieſem Geſellenhauſe alle diejenigen 
deutſchen Geſellen finden, welche ihre Zugehörig⸗ 
keit zu einem ähnlichen Vereine in Deutſchland 
darthun. Dabei ſoll kein Unterſchied der Confeſſion 
gemacht werden. Das neue Etabliſſement ſoll den 
hierher Kommenden jede Gelegenheit zur Dervoll- 
kommnung in den verſchiedenen Fandwerken und 
im Zeichnen, zur Erlernung der franzöſiſchen 
Sprache und zur Geſelligkeit bieten. Ein Theater- 
ſaal ſowie eine Bibliothek, beſtehend aus deutſchen 
und franzöſiſchen Werken, ſoll dieſe Aufgaben 
fördern. Jeder ankommende Fremde findet drei 
Tage lang unentgeltlich Unterkunft in dem Etabliſſe⸗ 
ment. Ein großzer Theil der Fonds, wie wir 
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Nachdruck 
verboten. 


Späte Einſicht. 
Roman von Rhoda Brougthon. 
i (Fortſetzung.) 

Burnet nahm, doch ohne beſonderes Vergnügen 
zu bezeigen, ſeinen Platz wieder ein. Miß Burnet 
erhob ſich endlich, und bei dieſer Bewegung glitt 
der Shawl von ihren Schultern. Ihr Bruͤder 
eilte ſogleich herbei, ihn aufzuheben. 

— Gieb Dir doch keine Mühe, ſagte das liebens- 
würdige Weſen mürriſch. Ich habe mein Taſchen- 
tuch zu lange ſelber aufgehoben, um mich jetzt 
daran gewöhnen zu können, daß ein anderer es 
für mich thut. 

Die einzige Antwort Burnets beſtand darin, 
ſie mit anerkennenswerther Gutmüthigkeit von 
neuem in ihren Shawl zu hüllen, indem er 
fie freundlich ermahnte, ſich vor Zugluft zu hüten, 
um ihren Schnupfen nicht zu verſchlimmern. Gillian 
verließ ebenfalls ihren Stuhl und folgte ihr in 
den Salon. 

— Dermuthlich, — fagte das ältliche Fräulein, 
indem ſie einen prüfenden Blick über die Geſtalt 
des jungen Mädchens gleiten ließ, vermuthlich 
wünſchen Sie Ihre Zimmer zu ſehen. Sie werden 
wohl kaum erwarten, daß ich ſie Ihnen zeige. 
Uebrigens können Sie nicht fehl gehen. Die 
zweite Thür auf dem erſten Gange rechts. Da 
Sie ziemlich lange bei uns bleiben ſollen, wäre 
es lächerlich, Sie wie einen zweitägigen Gaſt zu 
behandeln. 5 

Gillian erröthete. 

— Ich bedauere, ſagte fie gekränkt, daß ich ge- 
zwungen bin, mich Ihnen aufzudrängen. 

— Wir werden uns gegenſeitig nicht läſtig fallen, 
fuhr Miß Brunet fort, ohne ſich um Gillians Be- 
wegung zu kümmern, Sie gehen Ihren Weg und 
ich den meinen. 

Der Wahrheit zu Liebe muß man eingeſtehen, 
daß es kaum möglich ijt, ſich in einem Haufe in 
London nicht zurecht zu finden, und Gillian, der 
fo anmafjend gegebenen Weiſung folgend, befand 
fi) bald in einem geräumigen, luftigen Schlaf- 
zimmer nach franzöſiſchem Geſchmack, an welches 
ein neu und ſehr elegant eingerichtetes Boudoir ſtieß. 

— Nun, ſie beißt nicht ſo ſehr, wie ſie bellt, 
ſagte das junge Mädchen fröhlich. Sie ſorgt beſſer 
für mich, als für ſich ſelbſt, in ihrem Salon ſteht 
nur ein ſteifblättriger Gummibaum, — und 
während Gillian ſprach, brachte ſie die zarten, 
weißen Kelche einer duftenden Snacinthe an Wange 
und Naſe. 

Aber kam dieſe auch von Miß Burnet? Die 
Erinnerung an frühere Blumenſendungen, bei 
denen ſie nach dem „Woher“ nicht hatte fragen 
dürfen, trieb ihr das Blut in die Wangen. Sie 
wandte ſich ab und ſetzte dann ihre Entdeckungs- 
reiſe fort. In beiden Räumen brannte ein helles 
Feuer, und ihr Mädchen war ſchon eifrig mit 
dem Auspacken beſchäftigt. Gillian nahm den Ka- 
lender und hing ihn gerade dem Bett gegenüber 
auf, ſo daß er ihr beim Erwachen ſogleich in die 
Augen fallen mußte. Dann ſetzte ſie ſich, an den 
Squire zu ſchreiben, indem ſie ſich die größte 
Mühe gab, ſich aller Rathſchläge zu enthalten. 
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Es iſt Abend, und Gillian befindet ſich in wenig 
angenehmem téte-a-tóte mit ihrer Wirthin. Eine 
Art Träumerei hat ſich ihrer bemächtigt, während 
die Augen mechaniſch durch den Salon irren, 
deſſen Einrichtung der Willkür eines von allem 
Geſchmack entblößten Tapezierers überlaſſen ge- 
weſen zu fein ſcheint, als eine an fie direct ge- 
richtete Frage ſie aus ihrem Hinbrüten aufſchreckt. 

— Was iſt aus John geworden? 

— Ich weiß es nicht, ſagte das junge Mädchen 
verlegen. Bringt er gewöhnlich ſeine Abende bei 
Ihnen zu? 

— Immer, wenn er zu Haufe iſt. Ich habe 
es ſo gewünſcht. Wollen Sie ſo gut ſein, die 
Glocke zu ziehen? 

Gillian gehorchte und ein Diener erſchien. 

— Sagen Sie dem Doctor Burnet, er möge 
heraufkommen, befahl das ältliche Fräulein in 
herriſchem Ton. 

Nach einigen Augenblicken kam der Diener 
zurück. 

— Der Herr Doctor bittet, ihn heute Abend zu 
entſchuldigen, Ma'am, er iſt beſchäftigt. 

— Beſchäftigt? fuhr ſie heftig auf. Womit be⸗ 
ſchäftigt? 

— Er hat es mir nicht geſagt. 
m 


Der Thee wurde gebracht und Miß Burnet be- 
gann von neuem: ‘ 

— Sagen Sie dem Doctor, der Thee fet fervirt. 

Nach zwei Minuten brachte der Diener die Ant- 
wort: Der Herr Doctor wäre Ihnen fehr dank- 
bar, wenn Sie ihm eine Taſſe Thee ſchicken 
wollten; er kann heute Abend nicht herauf- 
kommen. 

— Nicht heraufkommen? Warum kann er nicht 
heraufkommen? Gehen Sie und fragen Sie ihn, 
warum. 

— Der Herr Doctor ſagt, meldete der Diener, 
nach wenigen Augenblicken wieder eintretend, er 
komme heute Abend nicht herauf, und man ſolle 
ihm ſeinen Thee bringen. 

Augenſcheinlich fühlte Miß Burnet aus dieſer 
Antwort, daß ſie geſchlagen war, und nachdem 
fie eine Taſſe Thee eingegoſſen und mit heraus- 
fordernder Miene mehrere Stückchen Zucker 
hineingeworfen hatte, kehrte ſie zu ihrem Platz 
zurück und blieb dort fünf Minuten lang in Nach- 
ſinnen verſunken. 

— Man könnte meinen, ſagte ſie darauf ſehr 
langſam, einen übellaunigen Blick auf ihr Gegen- 
über heftend, auf deren Geſicht die hin- und her⸗ 
getragenen Botſchaften den Ausdruck lebhaften 
Mißbehagens hervorgerufen hatten — man könnte 
wirklich meinen, Sie hätten ihn verſcheucht. 
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Als Gillian am folgenden Morgen um 8 Uhr 
in das Speiſezimmer trat, fand ſie den Doctor 
Burnet und ſeine Schweſter bereits vor dem 
Frühſtückstiſch in lebhafter Unterhaltung hinſicht⸗ 
lich des während der Nacht gefallenen Schnees, 
der ſich auf dem Dach zuſammengehäuft hatte. 

— Ich würde Dir ernſtlich rathen, einen ordent- 
lichen Arbeiter anzuſtellen, ſagte Burnet ein- 
dringlich. 


— Ich habe ſchon den alten Joe rufen laſſen, 
erwiederte ſeine Schweſter ſehr entſchieden. 

— Du wirſt Dich erinnern — ein Lächeln ſpielte 
um die Winkel des ſtrengen Mundes — daß er 
das letzte Mal fo vollſtändig betrunken war, daß 
man ihn zu nichts gebrauchen konnte. 

— Ich erinnere mich in der That, daß boshafte 
Menſchen dies von ihm behauptet haben, ermie- 
derte ſie in verächtlichem Tone. 5 
_ — Ich denke, Hannah, erwiederte er mit ſanft 
überredender Stimme, wenn ich Dich überzeugen 
könnte 

— Du wirſt mich niemals überzeugen, daß ich 
einem alten Freund im Unglück den Rücken 
kehren ſoll, erwiederte Miß Burnet pathetiſch. 
Es iſt unnöthig, noch etwas hinzuzufügen; ich 
habe den alten Joe ſchon holen leſſen. 

Er zuckte mit ergebungs voller Miene die Achſeln 
und ließ das Geſpräch fallen. 

Ungefähr eine Stunde ſpäter, als Gillian am 
Fenſter einen ſoeben erhaltenen Brief las, 
wurde das ganze Haus durch den Fall eines 
ſchweren Körpers erſchüttert, dem lautes Krachen 
folgte. Während einer Secunde blieben die 
beiden Frauen regungslos in ihrer Beſtürzung, dann 
rief Miß Burnet voller Schrecken: So wahr ich lebe, 
der alte Joe iſt vom Dach geſtürzt! Und ſo ſchnell 
ſie konnte, eilte ſie die Treppe hinunter, Gillian 
in großer Aufregung ihr nach. Im Erdgeſchoß 
fanden fie die Dienerſchaft in einem Corridor ver- 
ſammelt, der zu dem Badezimmer des Doctors 
führte und deſſen Glasdach nun — Dank den 
Bemühungen von Miß Burnets Schützling — zum 
größten Theil in Scherben auf dem Boden lag. 

— 3d) hoffe, der arme Menſch ijt nicht ver- 
wundet? fragte Miß Burnet, einen angſtvollen 
Blick auf die Gruppe werfend. 

— Er iſt Gottlob unverletzt, erwiederte ihr 
Bruder trocken. Ich wünſchte, ich könnte von 
meinem Dach daſſelbe ſagen. 

Dies war das einzige vorwurfsvolle Wort, das 
er an ſie richtete, aber als er ſich umwandte, 
fing er einen Blick Gillians auf, einen ſanften, 
leuchtenden Blick, der unwillkürlich an ihm haftete 
und Mitleid wegen ſeines Mißgeſchicks, Be- 
wunderung für feine Geduld ausdrückte. 


Zum erſten Mal in ihrem Leben begegneten fie 
ſich in einem gleichzeitigen, fröhlichen Lachen. 
Aber für eine Secunde nur fiel die Scheide⸗ 
wand, welche Verlegenheit und ſelbſtauferlegter 
Zwang zwiſchen ihnen errichtet hatte, dann ſenkte 
das junge Mädchen die Augen auf die Glas- 
ſcherben, welche die Dienſtboten im Begriff waren 
fortzuſchaffen. 

— Ich wünſchte mit Ihnen zu reden, ſagte ſie 
ſchüchtern, ich habe eine ... Einladung erhalten 
— auf den Brief deutend, den fie in der Fand 
hielt — zum Lunch bei Bekannten, den Tarltons. 
Ich denke, Sie werden ſich erinnern, ſie in 
Marlowe geſehen zu haben? 

— Gewiß, gewiß, erwiederte er mit jener Ber- 
legenheit, die jie beide ergriff, fo oft eine An- 
ſpielung auf ihre erſte Begegnung gemacht wurde, 
und fügte ſogleich in dem ihr gegenüber ge- 
wöhnlich angewandten Ton gemeſſener Höflichkeit 


hinzu: Nehmen Sie dieſelbe an; das verſteht ſich 
von ſelbſt, ich bin ſehr erfreut 

Und während er noch ſprach, entfernte er ſich. 
Gillian hatte natürlich auf feine bereitwillige Zu⸗ 
ſtimmung gehofft, aber trotzdem empfand ſie 
etwas wie Mißvergnügen über den Ausdruck auf- 
richtiger Freude, der, wie ſie meinte, in ſeinem Ton 
gelegen hatte. 

— Konnte er nicht wenigſtens einigermaßen 
ſeine Zufriedenheit, mich auf eine halbe Stunde 
los zu ſein, verbergen, ſagte ſie gereizt zu ſich 
ſelbſt, als fie langſam die Treppe wieder hin- 
aufſtieg. 

Die Familie Tarlton befand fic) noch in Gar- 
land’s Hotel, und dorthin begab ſich Gillian zu 
der ihr in dem Billet feſtgeſetzten Stunde. Man 
führte ſie in einen ziemlich großen Salon, und 
ſobald ihr Name ausgeſprochen wurde, wandte 
ſich eine weibliche Geſtalt, die müßig am Fenſter 
geſtanden, lebhaft zu ihr und ſchritt ihr mit einem 
Ausruf des Bergnügens entgegen. 

— So haſt Du ausgehen dürfen? Wir fragten 
uns, ob du wohl Deinem grimmigen Serher- 
meiſter entrinnen könnteſt. 

— Meinem Kerkermeiſter? wiederholte Gillian 
verwundert, ohne die zärtliche Begrüßung ihrer 
Freundin zu erwiedern. Welchen Kerkermeiſter 
meinſt Du? 

— Welchen Kerkermeiſter ich meine? lachte 
Sophie Tarlton, haſt Du mehr als einen? Deinen 
Vormund meine ich, den intriganten Abenteurer, 
von dem Du mir erzählteſt, als ich Dich in Belgrovia 
beſuchte. 

— Ich hätte Dir erzählt? ... entgegnete Gillian 
betroffen. 

— Natürlich Du ſelbſt, wer ſonſt? Du ſagteſt, 
oder ließeſt vielmehr errathen, was man von ihm 
zu halten hat. Wie iſt es nur möglich, daß Du 
es vergeſſen haſt? 

— Du übertreibſt! rief Gillian leidenſchaftlich, 
die Fand, welche die ihrige hielt, von ſich 
ſchleudernd, als wäre es eine Natter — Du über- 
treibſt auf unverzeihliche Art. Ich konnte niemals, ich 
habe niemals gejagt ... Ich hätte mir eher die 
Junge abgebiſſen ... Nach Athem ringend, hielt 
ſie inne. 4 

— Ich bin augenſcheinlich auf falſcher Fährte, 
ſagte Sophie beruhigend. Meine Ohren werden 
mich getäuſcht haben, ſetzte ſie darauf ironiſch 
hinzu. Laß uns von etwas anderem reden. 

Gillian beeilte ſich, ihr beizuſtimmen. — Wo iſt 
Anna? fragte ſie. 75 

In demſelben Augenblick wurde die Thür, 
welche in das nächſte Zimmer führte, geöffnet, 
und Miß Anna ſteckte den blonden Kopf herein. 

— Gillian, rief ſie erfreut, ich wußte nicht, daß 
Du ſchon hier warſt. Und ſich vorwurfsvoll an 
ihre Schweſter wendend, ſagte fie: Warum bin 
ich von Gillians Ankunft nicht benachrichtigt 
worden? 

Glücklicherweiſe wurde der beginnende Streit 
zwiſchen den beiden Schweſtern durch das Er- 
ſcheinen Miſtreß Tarltons und die gleichzeitige 
Aufforderung zum Lunch abgeſchnitten. (Fortſ. f.) 


hören, gegen 60000 Srcs., find bereits aufge- 
bracht, und zwar größtentheils aus Deutſchland. 
Durch Actien-Emiſſion, die von der belgiſchen 
Regierung genehmigt iſt, ſoll die Summe bis auf 
den nöthigen Betrag von 200000 Gres. erhöht 
werden. 

Amerika. 

* [Gtrikende Seelſorger.] Nach einem Zele- 
gramm, das eines der angeſehenſten Journale 
pon Rio de Janeiro, „O Paiz“, veröffentlicht, 
haben die ſämmtlichen Pfarrer von Buenos-Anres 
am 7. Februar eine Erklärung unterzeichnet und 
publicirt, die das größte Aufſehen hervorruft. 
Sie verweigern nämlich ſämmtlich die Ausübung 
jedes kirchlichen Dienftes, da ihre Einkünfte auf 
ein Minimum herabgeſunken ſind. Die Glocken 
der Kirchen haben aufgehört zu läuten, die Rauch- 
fäſſer werden nicht mehr geſchwungen, der Gottes- 
dienſt hat faſt aufgehört. Bereits find die Pfarrer 
auf dem Lande aufgefordert worden, nach der 
Hauptſtadt zu kommen, um dem Uebelftande ein 
Ende zu bereiten. 


Danzig, 11. März. 

* [Der Kufſichtsrath der Danziger Schiffahrts⸗ 
Kctiengeſellſchaft] hat beſchloſſen, der im April einzu- 
berufenden ordentlichen Generalverſammlung die Ver- 
theilung einer Dividende von zehn Procent vorzuſchlagen. 

* [Armen - Unterſtützungs Verein.] Zu der am 
9. März cr. abgehaltenen Comité Sitzung waren 
796 Geſuche eingegangen, von welchen 38 abgelehnt 
und 758 genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro 
Mär; gelangen 3422 Brode, 588 Portionen Kaffee, 
1328 Pfd. Mehl, 8 Kemden, 2 Knabenjacken, 2 Paar 
Knabenhoſen, 2 Paar Strümpfe, 1 Paar Schuhe, 13 
Paar Kolzpantoffeln, 1 Strohſack. 

*I Suppenküche.] In der hieſigen Suppenküche 
wurden in der vergangenen Woche verabfolgt: Am 
4. März 1304 Liter, am 5. März 1190 Liter, am 
6. März 1342 Liter, am 7. März 1150 Liter, am 
8. März 1420 Liter, am 9. März 1296 Liter, am 
10. März 1440 Liter warmen Eſſens. 

* [Der Erweiterungsbau des Rathhauſes in Elbing! 
bildet den Gegenſtand einer Wettbewerbung, welche 
auf Antrag des Elbinger Magiſtrats der Berliner Archi⸗ 
tehten-Derein unter ſeinen Mitgliedern eröffnet hat. 
Es handelt ſich um eine Erweiterung und den Umbau 
des alten, unzureichenden und theilweiſe baufälligen 
Rathhauſes, ſowie um den Neubau eines auf dem 
Rathhausgrundftüce ſelbſtändig zu errichtenden Polizei⸗ 
gefängniſſes. Die Baukoſtenſumme beträgt 140 000 Mk. 
Dem Beurtheilungsausſchuſſe des Vereins iſt der Betrag 
von 1500 Mk. zur Verfügung geſtellt, welcher in zwei 
Preiſen zur Vertheilung gelangen ſoll. Außerdem 
können einzelne Entwurfſkizzen zum Preiſe von je 
a feitens des Magiſtrats von Elbing erworben 
werden. 

O Schönrohr (bei Danzig), 9. März. Der Gaſtwirth 
G. hierſelbſt hat geſtern Abend ſeinem Leben durch 
einen wohlgezielten Büchſenſchuß in den Mund ein Ende 
gemacht, nachdem er von ſeinen Kindern Abſchied ge- 
nommen hatte. Seine Angehörigen hörten zwar einen 
Schuß fallen, glaubten aber, G. habe auf einen Raub- 
vogel geſchoſſen; erſt ſpät fanden ſie im Schuppen ſeine 
Leiche. Als Grund zum Selbſtmord wird Folgendes 
angegeben: Bei der Dammerhöhung war G. ein großer 
Theil ſeines im Außendeiche gelegenen Landes ausge- 
ſtochen worden. Gleich allen übrigen Intereſſenten 
hatte er ſich wegen Entſchädigung an zuſtändiger Stelle 
erfolglos verwandt und das ſoll Lebensüberdruß in 
ihm erweckt haben! 

© Chriftburg, 9. März. In der letzten Stadt- 
verordneten Sitzung wurde der Communal - Etat für 
das folgende Jahr, in Einnahme und Ausgabe mit 
32 100 Mk. abſchließend, genehmigt. Derſelbe ftellt fich 
um 700 Mh. höher als der vorjährige Etat; dieſe find 
durch die erhöhten Bedürfniſſe der Armen- und Kreis- 
laſten bedingt. An Communalſteuer ſind 460 Proc. 
der Klaſſen- und Einkommenſteuer erforderlich. 


Vermiſchte Nachrichten. 


IFJriedrich Rückert! wurde bekanntlich am 
16. Mai 1788 in Schweinfurt geboren. Dort wird 
nun zum 100. Geburtstage ein großes Rückertfeſt vor⸗ 
bereitet, und man giebt ſich der Hoffnung hin, daß die 
ganze Nation ſich für das Feſt intereſſirt, daß alſo auf 
recht guten Zuſpruch von außen her zu rechnen wäre. 

* [Carmen Sylva], Königin Glifabeth von Rumänien, 
arbeitet an einem Libretto zu einem Ballet mit Gefang, 
das ſich „Die Edelſteine““ betitelt. In demſelben treten 
alle Steine handelnd auf und ſtreiten, welcher unter 
ihnen der koſtbarſte ſei. Schon will man nach langer 
Debatte dem herrlich ſtrahlenden Diamant den Preis 
uerkennen, da leuchtet plötzlich etwas aus dem Dunkel 

es Hintergrundes: es ift eine Thräne, die ein kleines 
Mädchen beim Anblicke fremden Elends geweint. Die 
Thräne iſt auf eine Rofe gefallen und plötzlich ſpiegeln 
ich alle Sonnenſtrahlen darein. Da ſchweigen alle Edel- 
teine und auch der Diamant, der Chor verkündet ein- 
ſtimmig, daß die Menſchenthräne herrlicher glänze als 
alle Edelſteine. 0 

Charkow, 5. März. Wie der „Odeſſ. Ztg.“ mit- 
getheilt wird, iſt es den Anſtrengungen des Regie- 
rungs-Inſpectors Kronenberg gelungen, einen auf der 
Station Borki ſchon einige Tage im Schnee ver- 
grabenen Zug mit circa 350 Paſſagieren zu erreichen 
und demſelben Lebensmittel zu bringen. Der Hilfszug 
Ronnte an einzelnen Stellen nur eine Werſt in fünf 
Stunden zurücklegen. 

* Giegen, 5. März. [Großer Rajfendefect.] Es 
stellt fic) jetzt heraus, daß der Rendant der Weidenauer 
Amts- und Sparkaſſe, der feinem Leben unlängſt durch 
Selbſtmord ein Ende machte, großartige Kaſſendefecte 
gemacht hat, welche ſich auf mehr als eine halbe 
Million Mark belaufen. 


Deutsche 
Grundschuld- Bank. 


Die für das Jahr 1887 mit 
6 Procent festgesetzte Dividende 
wird gegen Einlieferung des 
Dividendenscheins No. 2 mit 

k. 60 pro Actie 
von heute ab an unserer Kasse 
Sowie bei allen Pfandbrief-Ver- 
kaufsstellen ausgezahlt. 
erlin, den 9. März 1888. 
Die Direction. 


Ferner: 


Oberſchleſ. Steinkohlen 


der 


Zabrie O. / S. 
Anerkannt beſte Qualität, 
ſowie Buchen-, Eichen- u, Fichten 
Kiefern.) Klobenholz, ſolches guch 
in beliebigen Längen geſchnitten 
und zerkleinert, halte empfohlen. 


und gekleint, 
Torf und Holzkohlen 


ab Hof und franco Haus zu Tages- 


* In Ludwigsluſt hat ſich ein plattdeutſcher Ge- 
ſangverein gebildet, deſſen Zweck die Wiederbelebung 
der plattdeutſchen Weiſen iſt und der demnächſts [don 
eine Concertreiſe durch Norddeutſchland antritt. 


Literariſches. 

O Israel Hoppe’s, Burggrafen zu Elbing, Geſchichte 
des erſten ſchwediſch-polniſchen Krieges in Preußen 
von Dr. M. Töppen, Verlag von Duncker u. Kumblot 
in Leipzig. In der von dem Verein für die Geſchichte 
von Oft- und Weſtpreußen veranlaßten Herausgabe der 
preußiſchen Geſchichtsſchreiber aus dem XVI. und XVII. 
Jahrhundert bildet das gegenwärtige Werk den fünften 
Band. Der glückliche Umſtand, daß der um die 
Geſchichte unſerer Keimath hochverdiente Verfaſſer 
in dem Bejige der Hauptredaction der Koppe ſchen 
Chronik iſt, hat denſelben in den Stand geſetzt, unter 
ſorgfältiger Benutzung der übrigen noch vorhandenen 
Eadices, von denen der eine fic) übrigens auf ber 
HE Gtabtbiblioihek befindet, das Koppe ſche Ge- 
chichtswerk in felten vollftändiger Weije zur Dar- 
ftellung zu bringen. Wir behalten uns vor, das 
intereſſante Werk, von dem bis jetzt nur der erfte 
Theil vorliegt, nach ſeiner Vollendung ausführlicher zu 
beſprechen. 


Schiffs-Nachrichten. 
Stettin, 9. März. Capitan Ehmcke, Führer der 
hieſigen Bark „Louiſe Wichards“, auf der Reife 
von Wilmington nach London befindlich, telegraphirt 
heute: „Louiſe Wichards“ Mitte Atlantic leck, Ruder 
gebrochen, verlaſſen. Ganze Mannſchaft per Dampfer 
„Venezulan“ in Liverpool gelandet. : 


Briefkaften der Redaction, 


A. 2. hier: Aus der Rede des Reichskanzlers in der 
Reichstagsſitzung vom 9. d. Mts., die wir ja geſtern 
Morgen im Wortlaut mitgetheilt haben, und aus der 
Unterſchrift der jüngſten allerhöchſten Erlaſſe iſt doch 
unſchwer zu entnehmen, daß der jekige Träger der 
deutſchen Kaiſer- und preußiſchen Königskrone ſelbſt 
die Bezeichnung „Friedrich“ und damit nach der Ge- 
ſchichte unſeres Vaterlandes implicite „Friedrich III.“ 
gewählt hat. Damit dürfte doch wohl jeder etwa ob- 
waltende Zweifel beſeitigt ſein. Der König von Preußen 
iſt nach § 11 der Reichsverfaſſung als ſolcher zugleich 
„Deutſcher Kaiſer“, er heißt alſo in beiden Beziehungen 
Friedrich III. 

„Eine treue Preußin““ hier: Bedenken Sie doch, 
daß unſer jetziger Kaiſer in ſeinem tiefen Schmerze um 
das Kinſcheiden des geliebten Vaters es jedem Deutſchen 
frei überläßt, in der Kundgebung ſeiner Betrübniß 
lediglich dem Drange ſeines eigenen Herzens zu 
folgen. Ihre „Vorſchläge“ würden dieſem hochherzigen 
Königsworte wenig entiprechen. - 2 


Zuschriften an die Redaction. 

„St. Albrecht, 8. März. Schon unter normalen Ber- 
hältniſſen iſt die Communication zwiſchen unſerer 
nächſten Eiſenbahnſtation Guteherberge und Danzig eine 
ſehr mangelhafte, da beiſpielsweiſe zwiſchen 8 Uhr 
Morgens und 3 Uhr Nachmittags kein einziger von den 
unſere Strecke in der Richtung nach Danzig paſſirenden 
Zügen in Guteherberge anhält und ferner nach dem um 
51/2 Uhr Abends von Danzig (nach Carthaus) abgehen- 
den Zuge auch kein weiterer Zug Paſſagiere nach Gute- 
fande befördert, —aber am fühlbarſten find dieſe Miß⸗ 
tände, wenn, wie jetzt in Folge der Schneeſtürme, 
der Eiſenbahn-Verkehr zwiſchen danzig und Carthaus 
ganz gehemmt iſt. Dadurch fallen dann auch noch die 
Züge um 8 Uhr Morgens nach Danzig und um 5½ Uhr 
Abends von Danzig fort, und wer von uns Vormittags 
Geſchäfte in Danzig hat und nicht ſchon um 61/, Uhr 
Morgens fahren will, der tft genöthigt, bis zur Pferde⸗ 
bahnſtation in Ohra im tiefen Schnee zu Fuß zu 
wandern. Von Danzig fährt der letzte in Guteherberge 
anhaltende Zug durch den Fortfall des Carthauſer 
er [hon um 4 Uhr 12 Minuten Nachmit⸗ 
ags ab, 

Schon zu wiederholten Malen haben die Bewohner 
von Guteherberge und St. Albrecht bei der betreffenden 
Behörde petitionirt, daß ihnen einige der Züge wieder 
zugänglich gemacht werden möchten, welche früher in 
Guteherberge anhielten, aber bis jetzt blieben die Bitt⸗ 
fteller unerhört. Vielleicht erbarmt ſich die Eiſenbahn⸗ 
behörde bei der Feſtſtellung des Sommer-Fahrplans 
über uns und giebt uns den Zug, der um 9½ Uhr 
Norgens nach Danzig, und den, welcher um 8 Uhr 
Abends aus Danzig abgeht, wieder. Um ſo mehr 
müſſen dieſe unſere Wünſche berechtigt erſcheinen, als 
doch unſeren Schweſtervorſtädten ſtets jedes mögliche 
Entgegenkommen gezeigt wird, als da find: Schulzüge, 
Theaterzüge, Badezüge, beſondere Züge für außerhalb 
wohnende Geſchäfts leute etc. 8. 


Standesamt. i 
Bom 10. März. 4 

Geburten: Bäckermeiſter Otto Rafh, S. — Rauf- 
mann Guſtav Gpeifer, T. — Tiſchlergeſ. Otto Kandler, 
T. — Zimmergeſ. Friedrich Klatt, S. — Schloſſergeſ. 
Hermann Lehmann, T. — Schmiedegeſ. Rudolf Unruh, 
S. — Arb. Hermann Thiel, G. 

Aufgebote: Commis Emil Oskar Theodor Bartſch 
und Aug Eliſabeth Matſchos. — Fleiſchergeſelle 
Carl Kuguſt Grunwald und Bertha Gerhardine Gtöppel. 
— Büchſenmacher Albert Guſtav Emil Schulz und Wwe. 
Johanna Marie Schulz, geb. Rösler. — Tauͤbſtummen⸗ 
lehrer Adam Otto Kaiſer, in Breslau, und Marie 
Eliſabeth Dombrowski, hier. — Böttchergeſelle Carl 
Ernſt Wilhelm Wollni, in Brieg, und Clara Gelma Ida 
Bauer, daſelbſt. — Schmied Johann Bergius, in Hörde, 
und Marie Regine Thiel, hier. 

Heirathen: Maſchinenſchloſſer Paul Carl Robert Falk 
und Wilhelmine Augufte Bahlau. — Fleiſchermeiſter 
Paul Eduard Mohr und Johanna Amalie Eliſe Kranich. 
— Arb. Franz Carl Gronau und Johanna Anna Wittwer. 
Seefahrer Andreas Theodor Reske und Wwe. 
Johanna Dorothea Duhnke, geb. Ebert. 


85,55, 3% Rente 82,55, 


Todesfälle: T. d. Rentiers Robert Haagen, 1½ 3, — 
S. d. Arbeiters Maximilian Voß, 3 M. — T. d. Block- 
machers Albert Witt, 2 J. — Frau Eliſabeth Mathilde 
Rennepfennig, geb. Sawatzki, 63 J. Wittwe Eva 
Louiſe Mathilde Schepanski, geb. Hintz. 67 J. — S. d. 
Töpfergeſ. Carl Reyer, 3 M. — S. d. Maſchinenheizers 
Carl Maslowski, 2 J. — S. d. Schloſſergeſ. Ferdinand 
Schilke, 1 W. — S. d. Zimmergeſ. Heinrich Müller, 
1½ 3, — Königl. Polizei-Commiſſarius Heinrich Adolf 
Smollensky, 57 J. — S. d. Tiſchlergeſellen Michael 
Lewandowski, 8 M. — T. d. Schmiedegeſellen Auguſt 
Nieswandt, 1 J. — T. d. Poſtſchaffners Carl Bart- 
knecht, todtgeb. — Arb. Carl Gottlieb Jardo, 60 J. — 
Wittwe Juſtanna Dorothea Banſemer, geb. Albrecht, 
62 3. — Schloſſergeſ. Adolf Bernhard Reetz, 32 J. — 
Wittwe Louiſe Seidler, geb. Niedermeyer, 67 J. — ©. 
d. Kaufmanns Carl Tiede, 5 M. — Wittwe Charlotte 
Schnee, geb. Borfe, 84 J. — Unehel.: 1 ©. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 9. März. Die Deutſche Grundſchuld⸗ Bank 
zu Berlin hat im eben abgelaufenen Jahre einen Rein- 
gewinn von 212939 JUL erzielt, aus dem eine Dividende 
von 6 Procent vertheilt werden wird. 


Frankfurt a. M. Börſe geſchloſſen. 
Wien, 10. März. (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactien 


266,90, Franzoſen 214,80, Lombarden 73,50, Galizier 
191,00, ungar. 4% Goldrente 95,75. Tendenz: feſt. 
Baris, 10. März. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
ungar. 4% Golbrente 7615/16, 
Franzoſen 430, Lombarden 162,50, Türken 14,20, 
Kegypter 381. Tendenz: ruhig. — Rohsucker 88% loce 
38,50, weißer Zucker per laufenden Monat 40,80, per 
April 41,10, per April-Juni 41,50. — Tendenz: felt. 
London, 10. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1025/16, preuß. 0% Conſols 1051/2, 5% Ruſſen von 1871 
86, 5% Ruffen von 1873 90, Türken 14,00, ungar 
40% Goldrente 758), Kegypter 75, Platzdiscont 15/8 X. 
Tendenz: felt. — Havannaiucker Nr. 12 15%, Riiben- 
rohzucker 14. Tendenz: felt. 
Liverpool, 9. März. Baumwolle. (Schluß bericht) 
Umſaß 10000 Ballen, davon für Speculation und Export 
1500 Ballen. Feſter. Middl. ameritan. Lieferung; per 
März 55/s Käuferpreis per März-April 53/s do., ver April. 
Mai 5 do., per Mai-Juni 8¾ 1 Werth, per Juni-Juli 
529/64 Verkäuferpreis, per Juli-Auguit 510/01 Käuferpreis, 
per Auauit-Gept. 5 do., per Septbr.-Oktbr. 5/8 do., 


per EI oa, d. Do. (Schlußcourſe) Meclel auf 
emnor März. ufeo 
i 4 Wechfel At London 485/1, Cable Trans 


Mechiel auf Paris 5,2095, 4% fund. Anlethe 


Actien 564, Illinois Centralbahn-Actien 114, Gt. Louis 
und St. Franc. pref. Actien 69, Erie ſecond Bonds 953/s, 


x Berlin, 10. Mär:. E 
Wochenüberſicht 2 ate diebank vom 7. März. 
ctiva, 
1. Metallbeſtand (der Beitand an 
coursfähigem deutſchen Gelde Status Status 
u. an Gold in Barren oder aus- v. 7. März. v. 29. Febr. 
ländiſchen Münzen) das Pfund 
fein zu 1392 JUL berechnet UL 860313 000 857 346 000 
2. Beitand an Keichskaſſenſch. 20329000 19815000 
3. Beſtand an Noten and. Banken 10726000 1272 
4, Beitand an Wechſeln. . . . 409181 000 419 878 000 
5. Beſtand an Lombardforder. . 47031 000 47014000 
6. Beſtand an Effecten . . 8818000 8623000 
7. Beſtand an ſonſtigen Activen. 37026000 37071 000 


affiva. 
8. Das Grundkapital Le E 1 + + 120 000 000 120 000 000 
9. Der Refervefond . . . . 22872000 22872000 
often 823674000 838 964 000 


10, Der Betrag der umlauf. Rot 

11. Die ſonſtigen täglich fälligen : 
erbindlidkeiten . . . . . 416830000 410 926 000 

12. Die ſonſtigen Baifiven . . » 272 000 291 000 


Danziger Börſe. 
Frachten vom 3. bis 10. Marz. 


Für Segelſchiffe von Danzig nach dem engliſchen 


Canal 2 Sh. per Quarter Weizen; nach Sunderland 
10 Sh. Sen, Hull 10 Gh. 6 P. per Load Blancons; 
London 8 Sh. 6 P., Southampton 10 Gh. 3 P. per 
Load fichtener Balken; Ciffabon 13 Sh. 3 P. per 
eingenomm. Load calliper Maß tannener Balken; 
Middelburg, Dordrecht 11 Sh. per Load eichener 
Flachſchwellen rheinl. Naß; nach Neufahrwaſſer 4 Cite, 
per ausgeliefertes Keel von 2115 Tons ab Sunderland. 
Für Dampier: nach den däniſchen Häfen, nörblichit 
Aarhuus 55 Pf. ver 50, Kilogr. Kleie; Dünkirchen 
21 Gres. per 2000 Kilogr. Melaſſe. 
Das Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 3. März. 

E [ Mochen- Bericht.! Wir hatten die Woche über 
meiſtens Froſtwetter mit ſtarkem Schneefall und ſind die 
Berkehrsſtraßen vielfach unpaſſirbar geweſen und auch 
noch theilweiſe geblieben. Mit der Eiſenbahn trafen nur 
187 mit Getreide und Kleie beladene Waggons ein, und 
erreichte der ganze Umſatz in Weizen an unſerer dies. 
wöchentlichen Börſe nur die Höhe von 830 Tonnen. Bei 
dem geringen Angebot und der fehlenden Nachfrage von 
außerhalb blieben unſere Exporteure ziemlich unthätig 
und iſt das gehandelte Quantum meiſtens zur Erfüllung 
früherer Verſchlüſſe genommen worden, und haben 
Preiſe keine nennenswerthe Aenderung erfahren, 
Bezahlt wurde inländiſcher Sommer- 1340p 154 JUL, 
bunt 124, 13114 146, 152 JUL. hellbunt 129% 152 Al, 
ona 133% 157 JUL, polniſcher bunt 127, 128/94 120, 

24 Al, hellbunt 129% 127 SUL hochbunt 129, 132% 
130, £132 "U Regulirungspreis inländiiher 150 Al, 
zum Tranfit- 123 Jl. Auf Lieferung inländiiher per 
April-Mai 1551/2, 255 JUL per Juni-Juli 159, 160 M, 
um Tranſit per April-Mai 128, 1282 127% SUL, per 

ai-Juni 1291/2, 129 JUL, per Juni-Juli 1302 NM. 

Der Umſatz in Roggen beſchränßte ſich in gleichem 
Grade wie bei Weizen auf nur 145 Tonnen und ſind 
Preiſe dennoch gedrückt worden. 05 wurde per 
120% inländiſcher 126, 121/2, 118% 98, 97, 96 JUL, 
5 „Tranſit 122/3, 119% 71, 69 JUL Reguli- 
n ben inländiſcher 99, 98 JUL, unterpolniſcher 72 AL, 
zum Tranſit 70 Auf Lieferung inländiſcher per 
April-Mai 1041/2, 1031/2 JUL, per Maf-Juni 106, 105 JUL, 
anierpaln. jum Tranſit per April-Mat 73 U, per Mai- 

uni 


polniſcher zum 


@erite ivan oldie Kleine 105% 90 JUL, große 109/10% 
95 AR, hell 104% 102 M, zum Tranſit 109, 118% 82, 
$0 M, hell 1174 95 Al, ruſſiſche 104, 111% 76, 80 Al 
— Hafer inländiiher 93 J — Erbſen inland. Mittel- 
92 „U, polniſche Nittel. 87, 89 M, Futter- 80, 84 Al 
Die Preiſe für Spiritus haben in der abgelaufenen 
Woche einen ferneren Rückgang erfahren und namentlich 
veriteuerter Spiritus war ſtark angeboten, da über den 
1. April hinaus das Verarbeiten von verſteuertem 
Spiritus mit nicht verſteuertem Spiritus nicht geſtattet 
werden ſoll. Das Project der neuen Gpiritus-Bank für 
Deutſchland, welches nun in allen Einzelnheiten bekannt 
wurde, hat bei den betheiligten Intereſſenten nicht die 
Hoffnungen befriedigt, welche von denſelben erwartet 
wurden, und glaubt man nicht, daß ſich genügende Be- 
theiligung finden wird, um das Project zu realiſiren. Das 
xportgeſchäft nach dem Auslande ruht gänzlich, da man 
keine neuen Engagements auf Termine wegen der Zoll⸗ 
unſicherheit in Spanien eingehen kann. Das Conjum- 
Geſchäft im Inlande iit ebenfalls noch nicht beſſer ge- 
worden. Die Beſtände an allen Stapelplätzen und auch 
bei uns haben eine anſehnliche Vermehrung erfahren. 
Wir taxiren dieſelhen am hieſigen Platze und in Neufahr⸗ 
waſſer auf über 4 Millionen Liter, pean wurde für 
Contingent-Gpiritus 47, 46,75, 46,50 und 46,25 JUL, für 
SEI Spiritus 28,50, 28, 27,75, 27,50 und 


Rohzucker. 


Danzig, 10. März. (Pripat-Wochenbericht von Otte 
Gerike.) Unſer Markt verkehrte auch in der letzten 
Woche in fait gänzlicher Geſchäftsloſigkheit. Der ganze 
Umſatz beſteht aus 2000 Geninern für Holland paſſendem 
Kornzucker, welche mit 22,50 SU incl. Sack Balis 88 0 R. 
franco Neufahrwaſſer bezahlt wurden. In Folge des 
Ablebens unſeres perehrten Kaiſers blieb unſere Börſe 
ſeit geſtern geſchloſſen. 


Schiffs-Ciſte. 
Neufabrwaſſer, 10. März. Wind: NO. 
Angekommen: Fido (SD.), Whitton, Hull via Kopen- 


hagen, Kohlen. 
a Nichts in Sicht. 


Fremde. 

Kotel du Nord. Frau Rittergutsbeſitzer Reiſch und 
Sohn a. Waldaukadel. Aremier a. Berlin, Director. 
Gcharwenka a, Berlin, Profeſſor. Wilde a. Pelczen, 
Lehramis-Candidat. Frau Zimmermann a. Dresden. 
Scharnberg a. Flensburg, Capitán. Peterſen a. Flens⸗ 
burg, Capitán. Solblin a. Waldkirch, Bruck a. Breslau, 
Dunzelt a. Berlin, Bloch a. Mühlhauſen. Wolf a. Wien, 
Winkler a. Leipzig, Caspary a. Königsberg, Nolte a. 
Hamburg, Aufterliß a. Berlin, Hilgers a. Köln a. Rh., 

ohlmann a. Berlin, Klingelhöfer a, Lüdenſcheid, Becker 

Berlin, Kaufleute. 


a. Pforzheim, Zöger a. Be Ex 
Walters Hotel, Major Kuntze nebſt Familie a. 
Gr. Bölckau, Röpell nebit Gemahlin a. Matzſchkau, 
Römer a. Schönwalde, Heine nebit Gemahlin a. Narkau, 
Ritterguisbefiber. Frau Amtsräthin Gerſchow nebſt 
Fräulein Tochter a. Rathitube. Frau Gutsbeſitzer Römer 
a. Widerhof. Kirchner a. Cöslin, Bank-Director. Jarniko 
a. Danzig, prakt. Arit. Suhr nebſt Gemahlin g. Lappin, 
Adminiſtrator. v. 3anthier a. Rieſenburg, Lieutenant. 
Glomsda a. Königsberg, Aſſecuranz Inſpector. Manshi jun. 
nebſt Gemahlin a. Rahmel, Fürſtenberg a. Berlin, 
€. Fürſtenberg a, Berlin, Deutih a, Berlin, Mantel a. 
Bordeaux, Jacobs a. Königsberg, Kloſe a. Hannover, 
ürnberg, Mittrih a. Berlin, Otto a. Berlin, 
aufleute. 2 5 
otel drei Mohren. Herrnſtädter a. Berlin, Pilgrim 
a. Berlin, Scheyer a. Jsny, Waſſerburger a. Berlin, 
Rohwerder a. Salzwedel, Cullmann a. Idar, Jadiſch a. 
Breslau, Cathrein a. Köln, Wolf a. Berlin, Müller a. 
Dresden, Heimbeck a. Remſcheid, Hirihberg a. Berlin, 
Kaufleute. A . 
Hotel Deutſches Haus. Quiadkowsky a. Berlin, 
Schlokow a. Dresden, Oberkötter a, Berlin, Görtz a. 
Berlin, Gereith a. Berlin, Maurer a. Berlin, Gerlach a. 
Berlin, Deihmüller a. Nürnberg, Schifferdeckers a. Alm- 
vonsleben, Berliner a. Berlin, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politſſchen Tleil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Silerariiches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗ Marſue⸗Theil uin 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſerateutheilg 
A. W. Kafemaun, ſämmtlich in Danzig y 
FCC IO O ANO ROA DAY EEE RIO AN 
. FE cond. Bouillon 
Kemmerich N ist eingedickter reiner Fleischsast 

ohne Zusatz von billigen Suppene 
kräutern. Bequemer Gebrauch, feiner Geschmack. 


Liebe's echtes Maliertract ijt hei Huſten, Heiſerkeit, 
Aſthma, im allgemeinen bei Bruſt- und Halsleiden alt- 
bewährt; die Malzextract⸗ Bonbons find diesfalls gleich 
dienlich. Das Dialrertract mit Chinin wird bei Nerven- 
ſchwäche, in der Reconvalescenz; das mit Gifen (ohne 
metalliſchen Beigeſchmach) bei Bleichſucht, Blutarmuth; 
das mit Kalk bei mangelnder Knochenbildung, engliſcher 
Krankheit; das mit Leberthran bei Ghropheln; das mit 
Pepſin (Ragenſaft) als reizloſes Berdauungsmittel ver- 
ordnet. Dieſe Präparate der Girma J. Paul Liebe, 
Dresden, liefert jede Apotheke. Lager; Apotheke 
Heilige Geiſtgaſſe 25, Altſtädter-, Adler-, Glephanten- 
Löwen, Raths-Hpotheke. Man verlange aber „Liebe's“. 

Die Zierde des Hauptes iſt das Haar: ſich dieſes in 
natürlicher Schönheit und Farbe zu erhalten, ſollte keiner 
verſäumen. Wo durch verſäumte Pflege frühzeitiges 
Ergrauen eingetreten, läßt ſich der Natur durch Mittel, 
die ſie uns ſelbſt an die Hand giebt, mit est nach. 
helfen. Als das porzüglichſte Erzeugniß dieſer Art 
können wir die Nuß Extract Haarfarbe der Firma 
J. F. Schwariloſe Söhne Hoflief. Berlin, Mark- 
grafenſtr. 29 aufs beite empfehlen, deren Echtheit und 
zugleich Unſchädlichkeit durch Atteſte des vereideten Ge⸗ 
richts- und Handels-Chemikers feitgeitellt iſt. Wir er- 
fahren, daß dieſe Nuß-⸗Extract Haarfarbe hier vorráthia 
ut bei: Alb. Neumann; Carl Pätold, Hundegaſſe 38; 
Jul. Sauer, Hundegaſſe 24. 


Wiesbadener RKodbrunnen - Salz 
zum Einnehmen liefert, in heißem 
Waſſer aufgelöſt, das vorzügliche Mittel 
gegen Bronchial- und agen- 
Ratarrhe, ſowie Darmkrank⸗ 
heiten, Fettleibigkeit, Gicht und 
ahsumetismus: ſelbſt in veralteten 
Zuſtänden; ſowie überhaupt Erſatz für 
3 den Wiesbadener Kochbrunnen. 
Ausführliches in den Gehrauchsanweiſungen; erhältlich 
durch das Wiesbadener Brunnen ⸗-Comptoir direct und 
in den Apotheken und Mineralwaſſerhandl. a Fl. 2 JUL. 


An dem Berliner Militär-Pädagogium Berlin W., 
Körner⸗Straße 7, welches durch den Dirigenten und Pr. 
Lieutenant a. D. G. L. P. Killiſch Am eleitet wird, beginnen 
Anfang April neue Curſe für die Vorbereitung zum Pri- 
maner-, Fähnrichs- u. Offisters-Cramen. Mah. d. Progr. 


r 


ae o HERE Sdmmtlich 
Deutsche Grundschuld-Bank in Berlin. ren 
Activa. Bilanz per 31. December 1887. Passiva. | Gummi -Artike 
E liefert 
A 5 die Gummiwaaren- 
AS SS NE ORT Sn 320 736 eu ent!!! 3000060 00 i 
ODN LG RU ie SAE 2 73952 |12 || Reservefonds. ..... . . . 4433 78 F 
. 42405 [65 ||| Emittirte Pfandbriefe. 7500 0% O. Lietzmann, 
PA: BR E 2749 321 22 Noch einzulósende Pfandbrief-Coupons . 144215 00 Berlin 
i Vorausgezahlte Hypotheken- u. Grundschuld- tr. 46 
Ges chatten ARE: ae «| 10741073 ¡45 C Dig 8 haus 3871 306 
Vorräthige und gestempelte Pfandbrief-For- Desde!!! 8 31712 60 — 
leine yin ias A 39751 ‚10 ||| Noch zu verzahlende Hypotheken 802 700 00] Klempnerei 
Mobilien cents re 10131 ¡90 ||| Reingeẽwiin Oh) Gy ces 212939 13 von fis 
Mk. l 13977371 |81 Mk. | 13 977 37181 1 TN 
F. Witte, 
Debet. : Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. Kohleng. 2 
a — : 
51 753 163 || Vortrag aus 1880. EN 817 68 
en u | Gewinn an Zinsen, Provision und Agio. 302486 |12 
ne | u 
Pfandbrief-Stempel und Anfertisungskosten . ait 955 90 T : 


bschreibung auf Mobilien 


eet te ave Niere: rare) 


1125 7 
212939 13 


6 


i pretien. Stroh, üblichen Hafer eee DO O ooo ta loo 13 m fi Maras 
nehme ich zu üblichen Tages- ü leu ay E s 
älpreifen in Zahlung, auch habe den Mk 303303 80 Mk. 303303 180 G le g, 
eririeb beſagter Waaren. — Di 2 2 RNS Lp 
Gleichzeitig erlaube ich mir, mein ie Direction. V Natur= 2 
auf's Beſte ausgeſtattetes i ; 3 gez. Sanden, Schmidt. SS a a 
I " hte mi Gp azier⸗ und Reife- Die vorstehende Bilanz, sowie das u nd Bene an mit den Büchern der Bank überein. ES — ER 2 
ih eet’ Schlitten) Fuhrwerk 5 V R = ie E 
elt \ * Geh. Regierungsrath a. D. Director der Preussischen Feuer versicherungs- 3 von 108 ES 
in empfehlende Erinnerung zu 8957 Actien- Gesellschaft. = =" 
bringen. bait 8753 Amn Oswald Nier S 
Kieler S pro ten Es bittet um gütige Aufträge ES Hauptgeschäft > 
3 Königl. Preuß. 178. Klaſſen - Lotterie, pesca H 2 * 
pote rajas] And, Zimmermann, 88 g , 8e Prima Hamburger Feigen-Gaffee | e n 
me. ‚0, pr. N ES atte 30 1 125 
nth 5 zollfrei u. franco pr. Bolt-| Lagerplätze: Steindamm 12/13/ 222 Drig.-Loofe im Depot. 1/1 50 JUL. 72.25 Ul, Ya 121% 41. 88 Boon gane vr @ OO . OO , 450 fe Zusatzmittel zu 9 egyp? 
Alton be mbar. ue, und gen debt Beöfinet er Antbeile 1/8 6,25 MN, 1/15 3,25 JUL, 1/32 1,80 JUL, Ya 1 MUL. 35" Altona Hamburger Dampf- gates.“ Tee Central⸗Geſchäft Danzig 
& bei Hamburg. Morgens 7 Uhr bis Abends 7 Uhr. HAG Leo Jofeph, Loos-u, Bankgeihäft, Berlin C. Jüdenstr. 14. ES = | Brennerei. Feigen Cafe. Fabrik Es H. Schulz, Altona b. Hamburg. Iganggaſſe 24 und Hundegaffe 116. 


